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Kay ist 16 Jahre alt. 
Kay ist wütend. 
Alle Menschen haben sich verändert. 
Kay kann sich mit niemanden mehr unterhalten. 
Immer gibt es Streit. 
Die Eltern gehen Kay auch auf die Nerven. 
Kay schlägt ihren besten Freund k. o. 
Das ist für die Eltern zu viel. 
Die Eltern fahren mit Kay in den Wald. 
Im Wald steht eine Hütte. 
Die Eltern lassen Kay in der Hütte allein. 
Kay soll im Wald über die Wut nachdenken.  
Kay findet das total gemein. 
Kay geht spazieren und trifft ein anderes Mädchen. 
Das Mädchen heißt Lotte. 
Lotte ist auch wütend.  
Kay findet das sehr gut. 
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Die Wut, die uns vereint
Besetzung
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Wut ist ein Gefühl.
Wut fühlt sich nicht gut an.
Manchmal ist man selbst wütend.
Das fühlt sich nicht gut an.
Manchmal sind andere 
Menschen wütend.
Das ist auch nicht schön.
Alle können wütend sein.
Niemand mag Wut. 
Niemand mag wütende Menschen.
Wir sollen lernen, nicht wütend zu werden.
Viele Menschen schreiben darüber Bücher.
Bücher sollen uns helfen.
In allen Büchern steht das Gleiche.
Wut ist nicht gut.
Gute Menschen sind nicht wütend.
Heidi Kastner sagt: Das stimmt so nicht.

Viele Menschen glauben an einen Gott.
Diese Menschen sind eine Gemeinschaft.
Die Gemeinschaft heißt Religion.
Es gibt viele verschiedene Religionen.
Eine Religion davon heißt Christentum. 
Im Christentum gibt es ein Buch.
Das Buch heißt: Bibel.
In der Bibel stehen viele Geschichten über Gott.
In der Bibel steht, was richtig und falsch ist.
Etwas Falsches heißt: Sünde.
Manche Sachen dürfen Menschen niemals tun.
Diese Sachen heißen: Todsünde.
Menschen dürfen keine Todsünde machen.
Sonst kommen sie für immer in die Hölle.
Zorn ist eine Todsünde.
Im Christentum gibt es ein Zorn-Verbot.
Zorn ist schlecht.
Nur Gott darf zornig sein.
Der Zorn von Gott ist immer gerecht.
Die Menschen sollen Angst vor dem Zorn Gottes haben.

Gibt es einen Unterschied zwischen Wut und Zorn?
Das ist schwierig.
Zorn ist die Reaktion auf ein großes Unrecht.
Zornige Menschen denken, sie haben Recht.
Der Zorn hat ein Ende.
Der Zorn ist zu Ende, wenn das Unrecht weg ist.
Wut ist die Reaktion auf ein kleines Unrecht.
Wut ist privat.

WUT 
Heidi Kastner hat ein Buch geschrieben.

Das Buch heißt: Wut: Plädoyer für ein verpöntes Gefühl.

Die Wut, die uns vereint Essay

Zorn dauert länger als Wut.
Wut ist hilfloser als Zorn.
Der wütende Mensch ist persönlich verletzt.
Das macht den Menschen angreifbar.
Wut und Zorn sind sehr ähnliche Begriffe.
Ein Beispiel: Volkszorn und Wutbürger.
Der Volkszorn ist gefährlich.
Ein zorniges Volk ist sehr stark.
Aber wo hört der Zorn auf?
Wo fängt die Wut an?
Manche Menschen machen sich über Wutbürger lustig.
Sie sagen: Wutbürger sind gar nicht wütend. 
Was die Wutbürger machen, heißt: Empörung.
Empörung ist aber keine Form der Wut.
Empörung ist eine Form der Betroffenheit.
Empörung kann wütend und böse machen.

Viele Ärzte sagen: Wut ist eine Krankheit.
Das ist schade.
Wut ist ein wichtiges Gefühl.
Wir fühlen Wut, wenn wir verletzt sind.
Wir fühlen Wut, wenn wir überfordert sind.
Wir lernen etwas über wütende Menschen.
Wir lernen etwas, wenn wir wütend sind.
Wut ist wichtig.

WUTZETTEL

Bei Wutanfall Karte ausschneiden – drauftreten,  
reinbeißen, zerknüllen und in die Ecke schmeißen.

Nach dem Wutanfall Karte aufheben,  
glattstreichen und griffbereit ablegen.Ey
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